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Sie sind minderjährig, allein aus ihrer Heimat geflohen und jetzt in Aachen: Der Film „Wie geht Deutschland?“ zeigt die Startschwierigkeiten junger Flüchtlinge

FilmischeGebrauchsanweisung fürDeutschland
Von Christina
handsChuhmaCher

Aachen.AufGleis 8 findet die lange
Reise von Youssef Abo Jobbah ein
vorzeitiges Ende. Es ist schon spät
am Abend, als Bundespolizisten
am Aachener Hauptbahnhof auf
den damals 16-Jährigen aufmerk-
sam werden. Dann geht alles ganz
schnell: Die Beamten nehmen
Youssef mit, er muss seine Finger-
abdrücke abgeben, Fragen beant-
worten, Fotos werden gemacht.

Youssef will nicht kämpfen

Es sind ungewisse Stunden für den
jungenPalästinenser. Er hat Angst,
wieder in seine Heimat zurückge-

schickt zu werden – in die von Is-
rael besetzten Gebiete. Dort, wo
sein eigener Vater ihn dazu zwin-
genwill, auf Seiten der sunnitisch-
islamistischen Hamas gegen den
Staat Israel zu kämpfen. Doch
Youssef will nicht kämpfen, nicht
sein Leben verlieren in einemKon-
flikt, der bereits zigtausend Todes-
opfer gefordert hat.

EinOnkel verhilft ihmheimlich
zur Flucht in die Türkei, von dort
kommt er mit dem Flugzeug nach
Europa. Sein Ziel ist Schweden,
doch auf dem Weg dorthin stran-
det er in Aachen. Und hier darf
Youssef bleiben. Er wird nicht zu-
rückgeschickt. Als unbegleiteter
minderjähriger Flüchtling – so
werden Menschen wie Youssef im

Amtsdeutsch bezeichnet – hat er
Anspruch auf besonderen Schutz
und darauf, vom Jugendamt in ei-
ner Wohneinrichtung unterge-
bracht zu werden.

Youssefs Ankunft liegt nun
mehr als ein Jahr zurück. Für den
Film „Wie geht Deutschland?“,
den die Aachener Filmemacher
Michael Chauvistré und Miriam
Pucitta mit Youssef und elf ande-
ren ausländischen und
deutschen Jugendlichen
gedreht haben, hat der
junge Palästinenser seine
ersten Momente in Aa-
chennocheinmal durch-
lebt.

„Die Dreharbeiten ha-
ben mich sofort wieder
in diese Situation zu-
rückversetzt“, sagt Yous-
sef – schwarze kurze Lo-
cken, Bartstoppeln, Kapuzenpulli.
Mit Pucitta und Chauvistré und
vier anderen Jugendlichen sitzt der
17-Jährige an diesem Januarnach-
mittag in Wohngruppe 1 des Kin-
derheims Maria im Tann. Hier ha-
ben die meisten der Flüchtlinge,
die bei dem Film mitgewirkt ha-
ben, ein neues Zuhause gefunden.

Rund 20 Flüchtlinge leben nach
Angaben von Erziehungsleiterin
Ingrid Dömges-Janssen derzeit in
dem Kinderheim nahe der belgi-
schen Grenze. Sie machen mehr
als ein Fünftel der im Heim leben-
den Kinder und Jugendlichen aus.
„Sie haben einen weiten Weg hin-
ter sich, haben in ihrer Heimat
oder auf der Flucht oft traumati-
sche Erfahrungen gemacht, ken-
nen sich in Deutschland nicht
aus“, sagt Dömges-Janssen. Das
Filmprojekt „Wie geht Deutsch-

land?“ setzt genau an diesem letz-
ten Punkt an.

Der 23 Minuten lange Kurzfilm
erzählt auf einfühlsame, aber
gleichzeitig auch sehr unterhalt-
sameWeise von den Schwierigkei-
ten jugendlicher Flüchtlinge – von
der Ankunft bis zur Eingewöh-
nung. „Unsere Ideewar es, eineArt
Gebrauchsanweisung für das Le-
ben in Deutschland zu drehen“,

sagt Regisseur Chauvistré.
Dochder episodenartige Film ist

viel mehr geworden als das. Er
zeigt die Probleme junger Flücht-
linge ganz und gar aus der Perspek-
tive derer, die wissen müssen, wie
es sich anfühlt, fremdund allein in
einem neuen Land zu sein. Denn
die Jugendlichenhabendasmeiste
selbst gemacht: Sie haben das
Drehbuch geschrieben, das Story-
board – die zeichnerische Visuali-
sierung des Drehbuchs – entwi-
ckelt, hinter der Kamera gestan-
den, den Ton gemacht, mit dem
Aachener Musiker Dieter Kaspari
die Musik komponiert, beim
Schnitt geholfen, und sie sind die
Hauptdarsteller. Das ganze Projekt
ist sozusagen ein filmischer Inte-
grationsprozess.

„Der Film enthält viele doku-
mentarische Elemente, aber wir

haben auch viele Szenen nachge-
stellt“, sagt Regisseurin Pucitta.
Gedreht haben die Filmemacher
unter anderemamHauptbahnhof,
in denContainern der Bundespoli-
zei, in Maria im Tann und in der
Schwimmhalle Süd.

Dort ist KemokoMagassouba zu
sehen. Als der 17-Jährige aus Mali,
ein muskulöser Typ mit tiefer,
dunkler Stimme,mit seinerWohn-
gruppe ausMaria imTann zumers-
ten Mal in seinem Leben in eine
Schwimmhalle geht, hat er im
Wasser plötzlich Panik. In der Hei-
mat ist Kemoko immer in einem
flachen Fluss geschwommen, das
mehrere Meter tiefe Becken unter
ihm ist ihm plötzlich unheimlich
und er schreit umHilfe.

AmAachener Hauptbahnhof ist
der 18-jährige Tanzid Ahmed aus
Bangladesch zu sehen, der sich erst
daran gewöhnen muss, dass es in
Deutschland für scheinbar alles ei-
nen Plan gibt und dass die Züge
und Busse meist genauso pünkt-
lich abfahren, wie es auf dem Fahr-
plan steht.

Der Film zeigt die Jugendlichen
beimDeutschunterricht, beimGe-
bet in der Moschee, beim gemein-

samen Kochen. Und oft tut er das
durchaus mit einem Augenzwin-
kern. Etwa in der Szene mit dem
Huhn. Darin treibt Youssef zur
Abendessenszeit das Federvieh –
eigens aus dem Soerser Garten der
Chauvistrés zum Drehort trans-
portiert – in die Küche und sagt
voller Ernsthaftigkeit: „Wir woll-
ten doch gleichHühnchen essen.“
Die Antwort: „In Deutschland
schlachtet nicht jeder selbst, hier
kauft man sein Essen im Super-
markt.“

Hürden, die es zu überwinden gilt

ÜberhauptDeutschland. Ein Land,
in dem so vieles anders ist als in der
Heimat. „Demokratie, Meinungs-
freiheit, Religion“, zählt Pucitta
nur ein paar zentrale Themen auf,
die die Jugendlichen aus ihrer Hei-
mat in dieser Form nicht kennen.
Pucitta spricht von „Hürden“, die
es zu überwinden gelte, und von
„Schlüsseln“, die den Jugendli-
chen dies erleichtern würden. Der
Film „Wie geht Deutschland?“, da
sind sich alle an demProjekt Betei-
ligten einig, ist zu einem solchen
Schlüssel geworden.

Szenenbilder aus dem Filmprojekt „Wie geht Deutschland?“: Zwölf junge Flüchtlinge und junge Deutsche haben mit den Aachener regisseuren Miriam Pucitta und Michael Chauvistré eine Anleitung für das Leben in Deutsch-
land gedreht. Der Kurzfilm ist am kommenden Sonntag imApollo Kino zu sehen. Fotos: privat

Das Filmprojekt „Wie geht
Deutschland?“ ist eine Kooperation
der Jugendhilfeeinrichtung „Maria
imtann“ mit dem internationalen
Zeitungsmuseum und demVerein
Kaleidoskop – Filmforum in Aachen.
Die initiative „Kultur macht stark“
des Bundesministeriums für Bildung
und Forschung, der Bundesverband
Jugend und Film und die Stadt Aa-

chen haben das Projekt unterstützt.

„Wie geht Deutschland?“ ist am
Sonntag, 19. Januar, 11 Uhr, im
Apollo Kino Aachen zu sehen. Der
eintritt ist frei. Allerdings wird aus
Planungsgründen umVoranmeldung
gebeten. entweder telefonisch unter
0241/705050 oder per e-Mail: info@
mariaimtann.de

Filmpremiere am 19. Januar im Apollo Kino

Filmischer integrationsprozess: Nardos aus Äthiopien (v.l.), regisseurin
Miriam Pucitta, tanzid aus Bangladesch, der Palästinenser Youssef,Wahid
aus Afghanistan, regisseur Michael Chauvistré und Kemoko aus Mali ha-
ben den Kurzfilm „Wie geht Deutschland?“ gedreht. Foto: Michael Jaspers

„Der Film enthält viele
dokumentarische elemente,
aber wir haben auch viele
Szenen nachgestellt.“
ReGisseuRin MiRiAM PucittA

Ein Tauchturm und ein Schnupper-
tauchbecken, ein 90 m langer Fluss-
lauf und Wasserflächen bis zu einer
Größe von 1.000 m2 – das sind nur
einige Eckdaten der weltgrößten
Show für maritimen Sport und
Lifestyle! Nahezu jede Sportart,
die man auf, am und unter Was-
ser ausüben kann, ist auf der boot
vertreten. Für Besucher heißt die
Devise „Ausprobieren und Mitmachen“.

Den ersten Tauchgang wagen, eine
Segelstunde nehmen, Ruten, Rollen
und Köder testen, ins Kanu steigen
oder den nächsten Urlaub am Meer
buchen – all das ist möglich in 18 Er-
lebnis- und Themenwelten. Die boot
ist wie ein Tag Auszeit am Wasser!
Tipp: Karte online unter
www.boot.de/tickets kaufen
und bis zu 4€ sparen.

Ein besonderer Tag für die ganze Familie:
Spaß und Action auf der boot Düsseldorf!

boot.de/mitmachen

Stand up Paddling Halle 1
Stand Up Paddling für alle auf dem
1.000 m2 Becken in der Beach World –
täglich um 10:45 Uhr, Sa. 25.1. um 16:15
Uhr, So. 26.1. um 11:00 Uhr

Wakeboarden Halle 1
Wakeboarden für alle auf dem 1.000 m2

Becken in der Beach World – täglich um
11:30 Uhr, Sa. 25.1. um 10:45 Uhr

Segeln Halle 14
Schnuppersegeln für Erwachsene und
Kinder in der boot Segelschule – Sa./So.
ganztags, wochentags nachmittags

Paddeln Halle 13
Paddeln für alle auf dem 90 m Flusslauf
in der World of Paddling – täglich ab
10:00 Uhr

Klettern Halle 13
Klettern für alle im Hochseilgarten in
der World of Paddling – täglich ab
10:00 Uhr

Wakeboard-Show Halle 1
Die Stars der Szene bringen in der
Beach World spektakuläre Moves aufs
Wasser – täglich um 15:30 Uhr

Tauchen Halle 3
Schnuppertauchen für alle ab 10 Jahren –
täglich ab 10:00 Uhr

360° Wassersport live erleben!
Tägliche Mitmachaktionen und Programmhighlights:

Alle Programmpunkte der boot Aktions-
bühnen finden Sie auf www.boot.de

Jetzt

ausprobieren!

Kanufahren auf

90 m Flusslauf

Halle 13


